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Einfuhrung 

Aus dem hier spezifizierten Thema und dem General thema des ersten Tages der Tagung - "Der 
historische und weltwirtschaftl iche Hintergrund" - ist m. E. die Aufgabe abzuleiten, ein Uber­
schaubares Bild der Stellung wirtschaftlich unterentwickelter LHnder im Welthandel zu skizzie­
ren. Zur Erfullung dieser Aufgabe ist zweierlei notwendig, 
- erstens eine Beschreibung der Außenhandelsstrukturen und deren VerHnderungen sowie 
- zweitens eine ErklHrung dieser aus Daten der Außenhandelsstatistik berechneten Größen. 
Die Art der Vorgehensweise lößt sich am Ubersichtlichsten mit Hilfe eines einfachen Modells 
zeig~n, in dem vier LHnder, zwei Entwicklungslönder und zwei Industrielönder, jeweils zwei 
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Güter miteinander austauschen. Da die Handelsströme zwischen den lI:lndern durch die drei 
Merkmale Ursprungsland, Bestimmungsland und Güterart charakterisiert sind, tragen wir in die 
Felder einer Ursprungs-Bestimmungsland-Matrix soviel Einzelkomponenten ein w·ie es GUterarten 
gibt (hier:zwei): 

Figur 1: 

~ Urspr. land 
'Lrind 

1 2 3 4 L 

1 xi, x\, X'41 x' - +)('22 +X'32 + ><'42 

2 x?- X2 X2 
X2 1.1 2 - 3"2 4,'2 

+X12 +X32 + X4.2 

3 ~1 xi1 xi1 X3 
+ X12 + x12 - + xl2 

L. x4 Xi, ~ X4 ',1 4 
+ X~2 

3,' 4 -+X12 + X32 

~~ 2: M, M2 M3 M4 Welt: pcrt 
imoort 

xl k gibt den Wert des Imports des Landes i (i = 1, ••• , 4) aus dem Land i (j = 1, ••• , 4) für 
I, das Gut k (k = 1, 2) an. Die Gesamtexporte und Gesamtimporte eines Landes i werden 

durch die Symbole Mi bzw. xi ausgedrückt. Füllt man eine solche Matrix für alle Ltlnder und 
alle international gehandelten Güter der Weltwirtschaft mit Zahlen aus, dann erhtllt man die 
detaillierteste Beschreibung der Welthandelsströme, die überhaupt möglich ist. Dieses Vorgehen 
verbietet sich wegen des Umfangs schon von selbst, verstößt aber auch gegen die oben geforderte 
Übersichtl ichkeit. Daher sind Aggregationen der verschiedensten Art ie nach Fragestellung ge­
boten. 

2 Beschreibung von Außenhandelsstrukturen und deren Vertlnderungen 

2.1 Ltlnderbezogene totale und partielle Welthandelsanteile, Itlnderbezogene Export- bzw. 

Importstrukturen 

Die höchste Aggregationsstufe unserer Matrix ist erreicht, wenn (im Modell) die Ltlnder 1 und 2 
zu der Region "Industrieltlnder", die Ltlnder 3 und 4 zu der Region "Entwicklungsltlnder" zusam­
mengezogen werden und darüber hinaus in den einzelnen Feldern der Matrix lediglich ein Summen­
wert angegeben wird. Wir können mit Hilfe dieser Darstellung einen ersten - und zwar den gröb­
sten - Überblick über die Welthandelsströme gewinnen. 

Übersicht 1 enthtllt die Handelsströme zwischen den drei Großregionen "Industrieltlnder", "Ent­
wicklungsltlnder" und "Sozial istische Ltlnder" für die Jahre 1955 und 1969; auch die Felder der 
Hauptdiagonalen sind ausgefüllt, weil der "intraregionale" Handel der drei Großregionen eine 
erhebliche Rolle spielt. 
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Ubersicht 1: Ltlnderbezogene totale und partielle Welthandelsanteile, Itlnderbezogene Export- und Importstrukturen (1955, 1969) 

~Jahr Total Industriel. Entwicklungs 1. Soz.L. 
rt Ec.Cl. I Ec.Cl. 11 Ec.Cl. III 

Ursprun (1) v.ll. (2) v.H. (3) v.H. (4) v.H. 

1955 93 540 60 960 23 240 8 810 
100 65,16 24,88 9,41 

W e 1 t 
1969 272 570 191 110 52 230 27 790 

70,11 19,16 10,19 

1955 60 480 42 150 16 730 1 330 
Industriel. (a) 100 69,69 27,66 2,19 

(b) 64,65 45,06 17 ,88 1,42 
Ec.Cl.I 

1969 193 190 147 900 37 460 7 140 
(a) 100 76,55 19,39 3,69 
(b) 70,87 54,26 13,74 2,61 

1955 23 730 17 100 5 790 580 

Entw.- (a) 100 72,06 24,39 2,37 
länder (b) 25,36 18,28 6,18 0,62 
Ec.Cl.II 1969 49 640 36 270 10 260 2 600 

(a) 100 73,06 20,66 5,23 
(b) 18,21 13,30 3,76 0,95 

1955 9 330 1 710 715 6 900 
(a) 100 18,32 7,66 73,95 

Soz.- (b) 9,97 1,82 0,76 7,37 
länder 
Ec.Cl.III 1969 29 750 6 940 4 505 18 060 

(a) 100 23,32 15,14 60,70 
(b) 10,91 2,54 1,65 6,62 

Absolute Werte in Mill S (f.o.b.). Totale Welthandelsanteile:Spalte (1), Zeilen (b). Partielle 
Welthandelsanteile: Spalten (2)-(4),Zeilen (b). Exportstrukturen: Spalten (2)-(4), Zeilen (a). 

~ 
Keine Angaben (in Prozenten) zu Importstrukturen, da diese Werte kaum von den Relativzahlen der 
Exportstrukturen abweichen. 



c.n 
~ Übersicht 2: Absolute und relative (v. H.) Vertlnderungen der Welthandelsströme von 1955 bis 1969 

Best.- Total Industriel. Entwieklungsl. 

~ 
(Ee.Cl.I) (Ee.Cl. II) 

Ursprun Abs. v.H. Abs. v.H. Abs. v.H. 

1955 93 540 60 960 23 240 
Welt 1969 272 570 191 110 52 230 

Differenz 179 030 130 150 28 990 
191,39 213,50 124,74 

1955 60 480 42 150 16 730 
Ee.Cl. 1969 193 190 147 900 37 460 

I Differenz 132 710 105 750 20 730 
219,42 250,88 123,90 

1955 23 730 17 100 5 790 
Ee.Cl. 1969 49 640 36 270 10 260 

II Differenz 25 910 19 100 4 470 
109,18 112,10 77,20 

1955 9 330 1 710 715 
1969 29 750 6 940 4 505 

Differenz 20 420 5 230 3 790 
218,86 305,84 530,06 

Absolute Werte in Mill.i (Lo.b. ) 

Soz.Länder 
(Ee.Cl. III) 

Abs. v.H. 

8 810 
27 790 
18 980 

215,43 

1 330 
7 140 
5 810 

436,84 

580 
2 600 
2 020 

348,27 

6 900 
18 060 
11 160 

161,73 



Zur Interpretation der Übersicht 1 und der darauf folgenden Tabellen benötigen wir einige Kenn­
ziffern. Diese sind im Anhang - mit Symbolen der Figur 1 - definiert. ---

l!:lnderbezogene totale und partielle Welthandelsanteile sowie Ii:lnderbezogene Export- und Import­
strukturen sind der Übersicht 1 unmittelbar zu entnehmen. Zusammen mit Übersicht 2, die die Ver­
Clnderungen der Welthandelsströme in dem Zeitabschnitt 1955 - 1969 angibt, liegen statistische 
Informationen vor, aus denen sich erste hier relevante Fragen an die positive Ökonomie ableiten 
lassen: 
(l)(a) Warum ist der IClnderbezogene totale Welthandelsanteil der EntwicklungslClnder (1969: 18, 21 %) 

wesentl ich niedriger als der entsprechende Anteil der IndustrielClnder (1969:70,87 %)? 
(l)(b) Warum ist der IClnderbezogene totale Welthandelsanteil der EntwicklungslClnder gesunken 

(1955:25,36 %, 1969: 18, 21 %), der Anteil der IndustrielClnder dagegen gestiegen 
(1955:64,65 %, 1969:70,87 %)? 
Oder: Warum stiegen die Gesamtexporte der IndustrielClnder (+ 219,42 %) erheblich stClr­
ker als die der EntwicklungslClnder (+ 109,18 %) ? 
Frage (1) ist zurückführbar auf Frage (2): 

(2) (a) Warum sind die IClnderbezogenen partiellen Welthandelsanteile betreffend den Handel 
zwischen 

- IndustrielClndern: 1969:54,26 % 
- Entwicklungs- und IndustrielClndern: 1969:13,3 % bzw. 13,74 % 1) 
- EntwicklungslClndern: 1969:3,76 % 

so unterschiedlich? 
(2) (b) Warum haben sich die IClnderbezogenen partiellen Welthandelsanteile fUr die Entwicklungs­

IClnder ungUnstig entwickelt? 
- IndustrielClnder: 1955:45,06 %, 1969:54,26 % 
- IndustrielClnder, EntwicklungslClnder: 1955:18,28 % bzw. 17,88 %, 

1969:13,3 % bzw. 13,74 % 
- EntwicklungslClnder: 1955:6,18 %, 1969:3,76 % 

Oder: Warum war das Wachstum der fUr die EntwicklungslClnder relevanten Handelsströme 
relativ schwach? 

- IndustrielClnder: + 250,88 % 
- IndustrielClnder, EntwicklungslClnder: 2:123,9 % bzw'2:112, 1 % 
- EntwicklungslClnder: + 77,20 %. 

(3)(a) Aus (2)(a) folgt 2), daß - bei hohem Anteil der IndustrielClnder und geringem Anteil der 
EntwicklungslClnder am Welthandel - die IClnderbezogenen Export- bzw. Importstrukturen 
der bei den Großregionen extrem verschieden sein mUssen: Der intraregionale Handel ist 
im Vergleich mit dem Handel zwischen Industrie- und EntwicklungslClndern fUr die Entwick­
lungslClnder von untergeordneter Bedeutung (1969:20,66 % zu 73,06 %), fUr IndustrielClnder 
dagegen dominierend (1969:76,55 % zu 19,39 %). 

(3)(b) Aus (2) (b) folgt, daß sich die Unterschiede zwischen den IClnderbezogenen Export- bzw. 
Importstrukturen der Entwicklungs- und IndustrielClnder in dem Beobachtungszeitraum 
1955 - 1969 verstClrkt haben mUssen: 

EntwicklungslClnder 
1955 24,39 % zu 72,06 % 
1969 20,66 % zu 73,06 % 

I ndustri e I Clnder 
69,69 % zu 27,66 % 
76,55 % zu 19,39 % 

1) Es ergeben sich unterschiedliche Werte, je nachdem ob der Export der EntwicklungslClnder in 
die IndustrielClnder oder der Import der EntwicklungslClnder aus den IndustrielClndern auf den 
Weltexport bezogen wird. 

2) Wenn der Anteil der dritten Großregion ("Sozial istische LClnder") klein ist. Das ist der Fall. 
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2.2 Produktbezogene Export- bzw. Importstrukturen 

Lag der Beschreibung der lönderbezogenen Export- bzw. Importstrukturen die Frage zugrunde, wo­
hin bzw. woher wieviel exportiert bzw. importiert wurde, so ist jetzt zu fragen, was und wieviel 
in den Export bzw. Import floß. 

2.2.1 Produktbezogene Exportstrukturen 

Wie bei der Betrachtung der lönderbezogenen Exportstrukturen greifen wir aus der Welthandels­
matrix eine Zeile heraus (die Zeile der Entwicklungs- oder der Industrielönder), aggregieren jetzt 
aber nicht uber die Produkte, sondern uber die "Bestimmungslönder" der Exporte einer Region. 

Übersicht 3: Produktbezogene Exportstruktur der Entwicklungslönder 

Klasse 1955 1969 Zunahme in 
Mrd. Si v.H. Mrd. Si v.H. v.H. 

0-9 23,73 100 49,64 100 109,19 
0-4 20,68 87,1 37,78 76,2 82,69 

0,1,2,4, 14,69 61,9 21,52 43,4 46,49 
0+1 7,72 32,5 11,82 23,8 . 53,11 
2+4 6,97 29,4 ,9,70 19,6 39,17 

3 5,99 25,2 16,26 32,8 171,45 
5-8 3,07 12,9 11,80 23,8 284,36 

5 0,24 1,0 0,83 1,7 245,83 
7 0,13 0,5 1,08 2,2 730,77 

6+8 2,70 11,4 9,89 19,19 266,30 

Übersicht 3 lößt erkennen, daß der uberwiegende Anteil der Entwicklungslönderexporte 1969 aus 
Rohstoffen (Klassen 0 - 4 : 76,2 %) und weniger als ein Viertel aus Halb- und Fertigwaren 
(Klassen 5 - 8: 23,8 %) bestand. Die produktbezogene Exportstruktur der Industrielönder (Über­
sicht 4) ist dagegen durch einen hohen Halb- und Fertigwarenanteil (1969: 75,7%) und einen 
niedrigen Rohstoffanteil (1969: 22,8 %) charakterisiert. 

Übersicht 4: Produktbezogene Exportstruktur der Industrielönder 

\'Jarenklasse 1955 1969 
M1ll. Si v.H. Mill. i v.H. 

o - 9 60 480 100 193 190 100 
o - 4 20 950 jS,6 44 000 22,8 
5 - 8 38 130 63,0 146 330 75,7 

Internationales Warenverzeichnis fUr den Außenhandel (CST) 

o Nahrungsmittel 
1 Getrönke und Tabak 
2 Rohstoffe, ausgenommen mineral ische Brennstoffe 
3 Mineralische Brennstoffe, Schmiermittel und verwandte Erzeugnisse 
4 Tierische und pflanzliche Öle und Fette 
5 Chemische Erzeugnisse 
6 Bearbeitete Waren nach Beschaffenheit gegl iedert 
7 Maschinen und Fahrzeuge 
8 Verschiedene bearbeitete Waren 
9 Waren und Vorgönge, nicht nach Beschaffenheit gegliedert 



Der erste Eindruck einer extrem einseitigen Exportstruktur der Entwicklungsländer wird allerdings 
etwas modifiziert, wenn man die Globalziffern aufspoltet • Besonders bemerkenswert ist der rela­
tiv hohe Anteil der "Bearbeiteten Waren" (Klassen 6 + 8) am Gesamtexport (19,19 %), der im­
merhin den Anteil der Rohstoffklassen 2 + 4 (Rohstoffe ohne Nahrungsmittel und ohne Brennstoffe) 
fast erreicht (19,6 %). Von sehr geringer Bedeutung sind "Chemische Erzeugnisse" (1,7 %) sowie 
"Maschinen und Fahrzeuge" (2,2 %), am gewichtigsten demgegenUber die Brennstoff- (32,84 %) 
und Nahrungsmittelexporte (23,8 %) • 

Hatten wir oben festgestellt, daß sich im Zuge der weltwirtschaftlichen Entwicklung der Welthan­
del zunehmend auf die "alten" Industrieländer konzentriert und den ohnehin schon geringen Welt­
handelsanteil der Entwicklungsländer weiter absinken läßt, so ist eine derartige Bewegung zu noch 
gr/Sßerer "Kopflastigkeit" fUr die Exportstruktur nicht zu beobachten. Im Gegenteil. Während sich 
die Gesamtexporte der Entwicklungsländer von 1955 bis 1969 um 109,19 % erh/Shten, wuchsen 
die Rohstoffexporte unterdurchschnittl ich (82,69 %), die Halb- und Fertigwarenexporte dagegen 
weit Uberdurchschnittl ich (284,36 %) stark an. Das fUhrte zu einem sinkenden Rohstoffantei I (von 
87,1 % auf 76,2 %) und einem sich fast verdoppelnden Halb- und Fertigwarenanteil von 12,9 
auf 23,8 %. Diese Anteilsverschiebung hi:ltte ein noch gr/Sßeres Ausmaß angenommen, wenn die 
in den Rohstoffexporten enthaltenen Brennstoffexporte nicht mit uberdurchschnittlich hoher Rate 
gewachsen wären (1955 - 1969: 171,45 %). 

Nun wird man mit Recht einwenden, daß die hier angegebenen Globalzahlen, die sich zudem 
noch auf ein so heterogenes Gebiet wie "die Entwicklungsländer" beziehen, wenig oder gar 
nichts Uber die individuelle Situation eines Landes aussagen k/Snnen. Wesentlich stärkere Disaggre­
gationen sowohl auf der "Produkt"- als auch auf der "Länderseite" wären notwendig, wollte man 
ein m/Sgl ichst umfassendes Bild von der Exportstruktur der Entwicklungsländer erhalten. Um die­
sem Einwand wenigstens zum Teil zu entsprechen, sollen einige Betrachtungen zu den Regionen 
Lateinamerika, Asien und Afrika sowie zu den Hauptexportprodukten einiger Entwicklungsli:lnder 
hier angeschlossen werden. 

Die Übersichten 5, 6 und 7 enthalten Daten zu den Exportstrukturen der genannten Regionen. 
Hiernach ist der Rohstoffanteil an den Gesamtexporten in Lateinamerika mit 83 % Uberdurch­
schnittl ich hoch (Durchschnitt der Entwicklungsländer: 76,2 %) und ubersteigt sowohl den An­
teilswert Asiens (70,7 %) als auch den Afrikas (78 %). Die hierzu komplementären Gewichte der 
Halb- und Fertigfabrikate in Asien (28,7 %), Afrika (22,3 %) und Lateinamerika (16,8 %) er­
scheinen in einem anderen Licht, wenn man die Brennstoffexporte aus den Gesamtrohstoffexporten 
herausnimmt 1). Es zeigt sich, daß die Halb- und Fertigwarenexporte in Asien fast 50 %, in 
Afrika fast ein Drittel und in Lateinamerika etwa 22 % der Nichtbrennstoffexporte ausmachen. 

Neben absoluten Anteilswerten enthalten die Übersichten 5, 6 und 7 auch prozentuale Verände­
rungen fUr die Beobachtungsperiode 1955 - 1969. Auffallend sind die stark unterschiedlichen 
Wachstumsraten des Gesamtexports, die fUr Afrika 155,53 %, Asien 125,23 % und Lateinamerika 
69,51 % ausmachen. Es läßt sich zeigen, daß hierdurch der totale länderbezogene Regionenhcm­
delsanteil Afrikas von 21 % auf 23 % und der entsprechende Antei I Asiens von 41,8 % auf 45, 3 % 
gestiegen ist, während Lateinamerikas Exportanteil von 33,6 % auf 27,4 % zurUckging. 

Die Veränderungen der produktbezogenen Exportstrukturen hatten in allen drei Regionen die 
gleiche Tendenz: Da das Wachstum der Halb- und Fertigwarenexporte (Lateinamerika: 198,68 %, 
Asien: 345,14 %, Afrika: 220,73 %) das Wachstum der Rohstoffexporte (Lateinamerika: 55,69 %, 
Asien: 87,74 %, Afrika: 145,28 %) Ubertraf, veränderte sich in allen Regionen die Exportstruktur 

1) Diese Vorgehensweise läßt sich mit der starken Konzentration von Erd/Slexporten auf wenige 
Länder rechtfertigen. 
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Übersicht 5: Produktbezogene Exportstruktur Lateinamerikas 

Klasse 1955 1969 Zunahme in 
Mrd. Si v.H. Mrd. S v.H. v.H. 

0-9 7,97 100 13,51 100 69,51 
0-4 7,20 90,3 11,21 83,0 55,69 

0,1,2,4 5,30 66,5 8,16 60,4 53,96 
0+1 3,76 47,2 5,58 41,3 48,4 
2+4 1 ,54 19,3 2,58 19,1 67,53 

3 1,90 23,8 3,05 22,6 60,53 
5-8 0,76 9,5 2,27 16,8 198,68 

5 0,09 1,0 0,27 2,0 200,00 
7 0,01 0,2 0,23 2,0 2200,00 

6+8 0,66 8,3 1,78 13,2 169,70 

Übersicht 6: Produktbezogene Exportstruktur Asiens 

Klasse 1955 1969 Zunahme in 
Mrd. Si v.H. Mrd. Si v.H. v.H. 

0-9 9,91 100 22,32 100 125,23 
0-4 8,40 84,7 15,77 70,7 87,74 

0,1,2,4 5,36 54,1 7,04 31 ,5 31,34 
0+1 1,92 19,4 2,96 13,3 54,17 
2+4 3,24 32,6 4,06 18,2 25,31 

3 3,04 30,7 8,73 39,1 187,17 
5-8 1,44 14,5 6,41 28,7 345,14 

5 0,11 1, 1 0,34 1,5 209,09 
7 0,08 0,8 0,74 3,3 825,00 

6+8 1,25 12,6 5,34 23,9 327,20 

Übersicht 7: Produktbezogene Exportstruktur Afrikas 

Klasse 1955 1969 Zunahme in 
Mrd. Si v.H. Mrd. $ v.H. v.H. 

0-9 4,43 100 11,32 100 155,53 
0-4 3,60 81,4 8,83 78,0 145,28 

0,1,2,4 3,57 80,6 5,32 46,9 49,02 
0+1 1,75 39,S 2,79 24,6 59,43 
2+4 1,82 41,0 2,53 22,3 39,01 

3 0,03 0,8 3,51 31,0 11700,0 
5-8 0,82 18,6 2,63 23,2 220,73 

5 0,04 0,9 0,14 1,2 250,00 
7 0,03 0,6 0,07 0,6 133,33 

6+8 0,76 17,2 2,43 21,S 219,74 
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zugunsten der Halb- und Fertigwaren. Diese Prozesse liefen jedoch mit unterschiedlichen Ge­
schwindigkeiten ab. In Lateinamerika war der Strukturwandel leicht unterdurchschnittl ich, in 
Asien leicht Uberdurchschnittlich stark. Übersicht 7 weist dagegen fUr Afrika nur sehr schwache 
Anteilsverschiebungen aus, was auf die in den Rohstoffexporten enthaltenen Brennstoffexporte zu­
rUckgefuhrt werden muß: Die Expansion der afrikanischen Erdölausfuhr ließ den Anteil der Brenn­
stoffe an den Gesamtexporten von 0,8 % (1955) auf 31 % (1969) hochschnellen • 

Daß die unseren Betrachtungen zugrunde liegenden Großregionen noch sehr heterogene Einheiten 
sind, zeigt beispielhaft Übersicht 8. Die Auf teilung Asiens in den "Mittleren Osten" sowie "Sud­
und Ostasien" fuhrt uns auf extrem unterschiedliche produktbezogene Regionenhcmdelsanteile fUr 
die genannten Teilregionen. Weiterhin ermöglicht eine auf Großregionen und Produktgruppen be­
zogene Analyse keine Aussagen Uber die gerade fUr Entwicklungslönder so typischen "Monostruk­
turen" • Zur Information des Lesers fUgen wir daher diesem Aufsatz eine an einzelnen Löndern und 
Produkten orientierte Tabelle hinzu (Übersicht 9). 

Übersicht 8: Regionale Herkunft wichtiger asiatischer Exportprodukte im Jahre 1964 
- in v. H. des Exportwertes -

~~~ion Produ Mittlerer Osten Süd- und Ostasien 

Mineralische Rohstoffe und 
Erze 1 ) 
NE-Metalle 
Garne und Gewebe 
Bekleidung 
Tabak 
Tee 
Kautschuk 
Kopra 
Reis 
Baumwolle 
Zucker 
Jute 
Kaffee 1) 
Zitrusfrüchte 
1) i'iegen Unstimmigkeiten in den 

s~tze nicht 100. 

2.2.2 Produktbezogene Importstrukturen 

12,6 
11 ,2 
8,5 
5,1 
3,9 
0,3 

0,3 
1 ,4 
0,5 
0,3 
2,3 

81 ,8 
Quellen ergibt die 

90,4 
88,8 
91 ,5 
94,9 
96,1 
99,7 

100 
100 

99,7 
98,6 
99,5 
99,7 
97,7 
8,2 

Addition der Prozent-

Wir betrachten nunmehr Uber Länder aggregierte Matrixspalten (Übersichten 10 und 11): Die 
Entwicklungsländer importierten weit mehr Halb- und Fertigfabrikate (1969: 68,5 %; Übersicht 10) 
als Rohstoffe (1969: 27,69 %). Im Zeitraum 1955 - 1969 entwickelten sich zudem die Anteile zu­
gunsten der Halb- und Fertigwaren. 

In den Industrieländern hat sich von 1955 bis 1969 ein starker Wandel vollzogen (Übersicht 11): 
Waren 1955 die Rohstoffimporte (54,18 %) noch höher als die Importe von Halb- und Fertigwaren 
(1955: 42,49 %), so uberstiegen 1969.die Halb- und Fertigwarenimporte (62,88 %) die Importe 
von Rohstoffen (1969: 35,58 %) ganz erheblich. FUr beide L!indergruppen I!ißt sich somit - ganz 
ähnl ich wie in Abschnitt 2.2.1 - ein verstärkter Import von Halb- und Fertigwaren beobachten. 
Hieraus folgt, daß sich der (hier nicht berechnete) Welthandelsanteil der Halb- und Fertigwaren 
in dem Beobachtungszeitraum 1955 - 1969 erhöht haben muß. 
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Übersicht 9: Hauptexportprodukte einzelner Entwicklungslönder und Anteil am 
Gesamtexport 1969 - in v.H. -

Land 

Äthiopien 1 ) 
Afghanistan 
Argentinien 
Bolivien 2) 
Brasilien 
Burundi 
Ceylon 
Chile 
Dahomey 
Dominikanische 
Republik 
Ecuador 
Elfenbeinküste 
El Salvador 
Gabun 2) 
Guatemala 
Haiti 
Honduras 
Indien 
Indonesien 
Iran 
Irak 
Kamerun 
Kenia 
Kolumbien 
Kongo, Dem. Rep. 
Kongo VR 
Libyen 
Malawi 
Malaysia 
Mali 
Harokko 
Mauretanien 
Mexiko 
Nicaragua 
Niger 
Nigeria 
Pakistan 
Panama 
Paraquay 
Peru 
Philippinen 
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Hauptexportprodukte (v.H.) 

Kaffee 58,2 
Obst 32,4,Karakulfelle 16,9,Baumwolle 20,6 
Fleisch 26,8,Getreide 12,0,Weizen 8,6 
Zinn 49,0 
Kaffee 41,2,Baumwolle 7,0 
Kaffee 79,5,Baumwolle 9,8 
Tee 54,9,Gummi 22,5 
Kupfer 77,7 
Palmprodukte 33,9 

Zucker 51,2 
Bananen 53,4, Kaffee 14,6,Kakao 13,3 
Kaffee 25,5,Kakao 22,3,Holz 29,7 
Kaffee 44,2,Baumwolle 9,0 
Erdöl 34,7,Holz 25,4,Mangan 20,8 
Kaffee 33,5,Baumwolle 18,4, Bananen 4,3 
Kaffee 38,2,Bauxit 16,5,Sisal 6,4 
Bananen 47,7,Kaffee 11,6 
Juteerzeugnisse 14,8,Tee 8,6 
Roherdöl und Erdölprodukte 44,9,Gummi 21,7 
Erdöl 86,1 
Erdöl 93,1 
Kakao 28,2,Keffee 20,2,Aluminium 10,2 
Kaffee 29,3,Tee 19,6 
Kaffee 29,3, Erdöl 5,7 
Kupfer 58,9 
Holz 63,3 
Erdöl 99,6 
Tabak 28,8 Tee 21,7,Erdnüsse 12,8 
Gummi 40,2,Zinn 18,6,Nutzholz 15,4 
Fisch 14,4,Erdnüsse 9,1,Baumwolle 10,4 
Phosphat 22,4,Zitrusfrüchte 15,8,Tomaten 5,9 
Eisenerz 87,0 
Baumwolle 13,7,Zucker 7,3,Kaffee 5,2,Zinn 3,5 
Baumwolle 29,4,Kaffee 13,2,Fleisch 13,5 
Erdnüsse 59,5 

Gesamt­
anteil am 
Export 

58,2 
69,9 
47,4 
49,0 
48,2 
89,3 
77 ,4 
i7,7 
33,9 

Palmnüsse und Palmöl 17,6,Erdöl 42,2,Kakao 4,4 
Baumwolle 8,1,Jute 21,5,Jutewaren 22,2 

51,2 
81,3 
77,5 
53,2 
80,9 
56,2 
61 ,1 
59,3 
23,4 
66,6 
86,1 
93,1 
58,6 
48,9 
59,6 
58,9 
63,3 
99,6 
63,3 
74,2 
33,9 
44,1 
87,0 
29,7 
56,1 
59,5 
74,2 
51,8 
79,7 
56,' 
60,7 
62,9 

Bananen 59,8, Erdöl 19,9 
Nutzholz 23,0,Fleisch 22,1,Tabak 11,0 
Kupfer 30,0,Fischmehl 23,2,Baumwolle 7,5 
Kokosnußprodukte 19,1,Zu.cker 17,4,Holz 26,4 



Übel'Sicht 9: Fortsetzung 

Land 

Ruanda2 ) 
Sambia 
Senegal 
Sierra ~Tone 
Somalia 
Sudan 
Südjemen 
Syrien 

Hauptexportprodukte (v.H.) 

Kaffee 56,9, Zinn 23,1 
Kupfer 94,5 
Erdnüsse und Erdöl 53,6 
Diamanten 69,3,Eisenerz 11,1 
Bananen 25,8,Häute und Felle 5,5 
Baumwolle 60,1 
Erdöl 74,2 
Baumwolle 38,6,Gerste 4,8 
Sisal 9,6,Kaffee 15,3,ßaumwolle 14,1 

Gesarnt­
anteil am 
Export 

Tansania 
Tilailand 
Togo 

Reis 19,9,Gummi 18,5,Zinn 11,0,Getreide 11,3 
Kakao 35,2, Kaffee 15,3, Phosphat 27,3 

70,0 
94,5 
53,6 
80,4 
31,3 
60,1 
74,2 
43,4 
39,0 
60,7 
82,4 
55,9 
82,4 
57,3 
91 ,6 

'l'unesien 
Uganda 
VAR 
Venezuela 
Zentral afrika­
nische Republik 
Zypern 
Uruquay 

1) Angaben von 1966. 
2) Angaben von 1968. 

Erdöl -roh- 24,4,Phosphat 20,0,Wein 11,5 
Kaffee 55,8,Baumwolle 18,0,Kupfer 8,6 
Baumwolle 40,3, Reis 17,0 
Erdöl 91,6 

Diamanten 44,S,Baumwolle 25,9,Kaffee 15,3 
Kupfer 16,1,Zitrusfrüchte 18,2 
Wolle 33,6,Fleisch 31,0,~elle 11,9 

86,0 
34,3 
76,5 

Quelle: WILHELMS, C.; VOGELSANG, D. W.: Untel'Suchung über die Fragen der Diversifi­
zierung in Entwicklungsländern; HWWA-Report Nr. 3, Hamburg 1971, S. 192. 

Übersicht 10: Produktbezogene Importstrukturen der Entwicklungsländer 

~varenklasse 1955 1969 
Mi 11 Si v. H. Mill. Si v.H. 

0-9 23 240 100 52 230 100 
0-4 8 140 35,15 14 470 27,69 
5-8 13 729 59,07 35 781 68,50 

Übersicht 11: Produktbezogene Importstrukturen der Industrieländer 

Warenklasse 1955 1969 
l"U11 Si v.H. Mi11. Si v.H. 

0-9 60 960 100 191 110 100 
3 6 215 10,19 18 410 9,63 

0-4 33 035 54,18 68 010 35,58 
5-8 25 902 42,49 120 183 62 88 
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2.3 Verbindung Il:Inder- und produktbezogener Export- bzw. Importstrukturen 

2.3.1 Ll:lnder- und produktbezogene Exportstrukturen 

Hatten wir bisher getrennt Antworten auf die Fragen gesucht, wieviel wohin oder was wieviel 
von einer Großregion exportiert wurde (entweder Aggregation der Matrixzeilen Uber die Produkte 
oder die Bestimmungsll:lnder), so ist jetzt eine Kombination beider Fragestellungen vorzunehmen: 
Was wird in welchem Ausmaß wohin exportiert (keine vollkommene Aggregation in den Matrix­
zeilen mehr)? Hieraus lassen sich zunl:lchst wieder zwei Unterfragen ableiten (vgl. die Zeilen 1 
und 2 der Ubersichten 12 und 13). (1) Wie hoch ist der Anteil einzelner Bestimmungsregionen an 
den verschiedenen GUterexporten einer Großregion. (2) Wie hoch ist der Anteil einzelner GUter­
gruppen an den Exporten einer Großregion in die verschiedenen Bestimmungsregionen? 

Übersicht 12 zeigt, daß die Entwicklungsll:lnder sowohl den weitaus größten Teil der Rohstoffe 
(1969: 74 %) als auch der Halb- und Fertigwaren (1969: 71 %) in die Industriell:lnder exportierten 
und daß sich diese Konzentration in dem Beobachtungszeitraum verstl:lrkt hat. - Beim Export in 
die Industriell:lnder wie im intraregionalen Handel dominieren die Rohstoffe (1969: 77 % bzw. 
68 %); allerdings sind fUr beide Bestimmungsgebiete tendenziell abnehmende Rohstoffanteile zu 
beobachten. 

Ubersicht 12: Ll:lnder- und produktbezogene Exportstrukturen der Entwickl ungsll:lnder 
(v. H. -Werte) 

Industrieländer EntwiCklungsländer 
Warenklassen 1955 1969 1955 1969 

0-4 73 74 23 18 
5-8 66 71 32 25 
0-4 88 77 83 68 
5-8 12 23 17 2+ 

Zeilen 1 und 2: Anteile der Industrie- bzw. Entwicklungsll:lnder an den Rohstoff- bzw. Halb­
und Fertigwarenexporten der Entwicklungsll:lnder. 

Zeilen 3 und 4: Anteile der Rohstoffe bzw. Halb- und Fertigwaren an den Entwicklungsll:lnder­
exporten in Industrie- bzw. Entwicklungsll:lnder. 

Ubersicht 13: Ll:lnder- und produktbezogene Exportstrukturen der Industriell:lnder (v.H.-Werte) 

Warenklassen 

0-4 
5-8 
0-4 
5-8 

Industrieländer 
1955 1969 

80 
61 
40 
55 

82 
74 
25 
74 

EntwiCklungsländer 
1955 1969 

19 
33 
19 
74 

16 
21 
16 
74 

Zeilen 1 und 2: Anteile der Industrie- bzw. Entwicklungsll:lnder an den Rohstoff- bzw. Halb­
und Fertigwarenexporten der Industriell:lnder. 

Zeilen 3 und 4: Anteile der Rohstoffe bzw. Halb- und Fertigwaren an den Industriell:lnder­
exporten in Industrie- bzw. Entwicklungsll:lnder. 

Im Gegensatz zu den Entwicklungsll:lndem sind Rohstoff- und Halb- und Fertigwarenexporte der 
Industriell:lnder (Ubersicht 13) in erster Linie auf intraregionalen GUteraustousch zurUckzufuhren 
(1969: 82 % bzw. 75 %). Auch hier hat sich die Konzentration verstl:lrkt. - Der intraregionale 
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Handel der Industrieländer ist im wesentlichen ein Handel mit Halb- und Fertigpradukten. Noch 
weitaus höher ist der Halb- und Fertigwarenanteil bei den Exporten in die Entwicklungsländer. 

2.3.2 Länder- und produktbezogene Importstrukturen 

In Analogie zu Abschnitt 2.3.1 wird jetzt keine vollkommene Aggregation in den Matrixspalten 
mehr vorgenommen. Entsprechend lassen sich wieder zwei Fragen ableiten: (1) Wie hoch ist der 
Anteil einzelner Ursprungsregionen an den verschiedenen Güterimporte einer Großregion? 
(2) Wie hoch ist der Anteil einzelner Gütergruppen an den Importen einer Großregion aus den 
verschiedenen Ursprungsregionen? Fragen der Art (2) brauchen hier nicht behandelt zu werden, 
da sie in Abschnitt 2.3.1 schon beantwortet wurden; denn die Exporte der einen Region sind die 
I m porte der ande ren. 

Übersicht 14: Länder- und produktbezogene Importstrukturen der Entwicklungsländer 
(v.H.-Werte) 

Warenklassen 

0-4 
5-8 
0-4 
5-8 

Industrieländer 
1955 1969 

38 
91 
19 
74 

42 
84 
16 
81 

EntWicklungsländer 
1955 1969 

58 
7 

82 
17 

50 
8 

71 
29 

Zeilen 1 und 2: Anteile der Industrie- bzw. Entwicklungsländer an den Rohstoff- bzw. Halb­
und Fertigwarenimporten der Entwicklungsländer. 

Zeilen 3 und 4: Anteile der Rohstoffe bzw. Halb- und Fertigwaren an den Entwicklungsländer­
importen aus Industrie- bzw. Entwicklungsländern. 

Nach Übersicht 14 stammten die Rohstoffimporte der Entwicklungsländer (1969) etwa je zur 
Hälfte aus Industrie- bzw. Entwicklungsländern. Völlig ungleichgewichtig war dagegen die 
Herkunft der Halb- und Fertigfabrikate, die zu 84 % (1969) aus den Industrieländern importiert 
wurden. Starke Veränderungen hat es in dem Beobachtungszeitraum nicht gegeben. Erwähnens­
wert ist vielleicht, daß die relative Bedeutung der Industrieländer als Halb- und Fertigwaren-
I ieferanten leicht abgenommen hat. 

Übersicht 15: Länder- und produktbezogene Importstrukturen der Industrieländer (v. H. -Werte) 

,';arenklasse 

0-4 
5-8 
0-4 
5-8 

Industrieländer 
1955 1969 

51 
90 
40 
55 

53 
91 
25 
74 

EntWiCklungsländer 
1955 1969 

46 
8 

88 
12 

41 
7 

77 
23 

Zeilen 1 und 2: Anteile der Industrie- bzw. Entwicklungsländer an den Rohstoff- bzw. Halb­
und Fertigwarenimporten der Industrieländer • 

Zeilen 3 und 4: Anteile der Rohstoffe bzw. Halb- und Fertigwaren an den Industrieländerim­
porten aus Industrie- bzw. Entwicklungsländern. 

Auch die Rohstoffimporte der I ndustrieländer waren bezüglich ihrer Herkunft zieml ich gleichge­
wichtig! Allerdings ist dabei zu berücksichtigen, daß der intraregionale Handel der Industrie­
länder mit Rohstoffen zu einem großen Teil durch "Nahrungsmittel" und "Rohstoffe landwirt­
schaftlichen Ursprungs" bestritten wurde; eine Information, die der Übersicht 15 wegen der star­
ken Aggregation nicht entnommen werden kann. 
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2.3.3 GesamtUberblick 

Aus den Grundfragen, was in welchem Ausmaß wohin exportiert bzw. woher importiert wird, 
lassen sich noch zwei Unterfragen 3. Art ableiten: 
(3)(a) Wie hoch ist der Anteil des Exports der Region i in die Regionen i bezUglieh des Gutes k 

(der GUtergruppe k) am Gesamtexport der Region i? 
(3)(b) Wie hoch ist der Anteil des Imports der Region i aus der Region i bezUglieh des Gutes k 

(der GUtergruppe k) am Gesamtimport der Region i? 

Die Anteilswerte können der Übersicht 16 entnommen werden. Danach exportierten die Entwick­
lungsll:inder in erster Linie 

- Rohstoffe in Industriell:inder (l969: 56,4 %). 

Übersicht 16: ll:inder- und produktbezogene Export- und Importstrukturen der Entwicklungs- und 
Industriell:inder (v.H.-Werte): Anteile an den Gesamtexporten bzw. -importen der 
Entwicklungs- bzw. I ndustriell:inder 1) 

1. Entwicklungsländerexporte 

1955 1969 

Rohst.-I-Länder 63,5 56,4 
H.u.F.-I-Länder 8,5 17 ,6 
Rohst.-E-Länder 20,0 13,7 
H.u.F.-E-Länder 4,1 6,0 

2. Industrieländerexporte 

1955 1969 

Rohst.-I-Länder 27,9 19,1 
H.u.F.-I-Länder 38,3 56,6 
ROhst.-E-Länder 5,3 3,1 
H.u.F.-E-Länder 20,5 14,3 

3. Entwicklungs länder importe 

1955 1969 

Rohst.-I-Länder 13,4 11,6 
H.u.F.-I-Länder 53,7 57,5 
ROhst.-E-Länder 20,4 13,8 
H.u.F.-E-Länder 4,1 5,5 

4. Industrieländerimporte 

.lru 1969 

Rohst.-I-Länder 27,6 18,9 
H.u.F.-I-Länder 38,2 57,2 
Rohst.-E-Länder 24,9 14,6 
H.u.F.-E-Länder 3,4 4,4 

1) Die Werte entstehen, indem man entweder die Anteile der Zeilen 1 und 2 der Übersichten 
12 - 15 mit den Anteilswerten der produktbezogenen Export- bzw. Importstrukturen multi­
pliziert, oder sie ergeben sich durch Multiplikation der Anteilswerte in den Zeilen 3 und 4 
der Übersichten 12 - 15 mit den Anteilswerten der Il:inderbezogenen Export- bzw. Import­
strukturen. 
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Weniger bedeutend waren die Exporte von Halb- und Fertigwaren in IndustrieiHnder (17,6 %). 
Die geringsten Anteile entfielen auf den intraregionalen Handel, in dem der Austausch von 
Rohstoffen (13,7 %) aber immer noch wesentlich größer war als der Handel mit Halb- und Fertig­
produkten (6 %). 

Die Exportstruktur der IndustrieiHnder war spiegelbildlich zur Exportstruktur der Entwicklungs­
IHnder • Die IndustrieiHnder exportierten hauptsHchlich 
- Halb- und Fertigprodukte in IndustrieiHnder (1969: 56 %). 

Weniger bedeutend waren die Exporte von Rohstoffen in IndustrieiHnder (19,1 %). Am geringsten 
waren die Gewichte der Exporte in EntwicklungsiHnder: Mit einem Anteil von 14,3 % war der 
Fertigwarenexport allerdings erheblich umfangreicher als der Rohstoffexport (3,1 %). 

Die EntwicklungsiHnder importierten 1) vorwiegend 
- Halb- und Fertigprodukte aus IndustrieiHndem (1969: 57,5 %). 

Weitere Rangfolge: Intraregionaler Handel mit Rohstoffen (13,8 %), Rohstoffimporte aus Industrie­
IHndem (11,6 %), intraregionaler Handel mit Halb- und Fertigwaren (4,1 %). 

Die IndustrieiHnder importierten 1) vorwiegend 
- Halb- und Fertigprodukte aus IndustrielHndern (1969: 57,2 %). 

Weitere Rangfolge: Intraregionaler Rohstoffhandel (18,9 %), Rohstoffimport aus Entwicklungs­
IHndem (14,6 %), Halb- und Fertigwarenimport aus EntwicklungsiHndem (4,4 %). 

Zuletzt seien noch zwei wichtige VerHnderungen angegeben: 
1. Im Export der EntwicklungsiHnder verdoppelte sich der Anteil der Exporte von Halb- und 

Fertigwaren in IndustrieiHnder (Erhöhung von 8,5 % auf 17,6 %). 
2. Der intraregionale Handel der IndustrieiHnder mit Halb- und Fertigwaren nahm stark an Be­

deutung zu: Der Anteilswert stieg von 38,2 % auf 57,2 %. 

3 ErklHrungshypothesen zur Außenhandelsstruktur und deren VerHnderungen 

3.1 ErklHrungshypothesen zu Export- und Importstrukturen 

Ausgangspunkt unserer Überlegungen sei die "Grundfrage" der reinen Außenwirtschaftstheorie: 
Warum werden GUter international ausgetauscht? Hierauf sind zunHchst zwei einfache Antworten 
möglich L8, S. 95J: 

- Erstens, weil bestimmte GUter von auslHndischen Produzenten billiger angeboten werden 
als von inlHndischen und 

- zweitens, weil es GUter gibt, die von InlHndem zwar nachgefragt, aber von inlHndischen 
Produzenten nicht angeboten werden können. 

Entsprechend diesen Antworten unterscheiden wir zwei Ursachenkomplexe zur ErklHrung des 
intemationalen Handels: Intemationale Preisunterschiede und beschrHnkte nationale GUterver­
fUgbarkeiten. 

3.1.1 Preismodelle 

(1) Eine Theorie, die die intemationalen Preisunterschiede als einzige Bestimmungsfaktoren an­
sieht, impliziert 
- die Existenz homogener WeltmHrkte sowie 
- die Produktionsmöglichkeiten aller GUter in allen LHndem zu einem gegebenen Zeitpunkt. 

1) Die Zahlen zum intraregionalen Handel sind auch in der Beschreibung der Exportstrukturen 
enthalten. Abweichungen sind auf Abrundungsfehler zurUckzufuhren. 
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Akzeptieren wir diese bei den Voraussetzungen vorläufig als Arbeitshypothesen, so ist zu fragen, 
durch welche Faktoren internationale Preisunterschiede verursacht werden. Die erste unmittel­
bare Antwort muß lauten: Preisunterschiede beruhen auf unterschiedlichen nationalen Angebots­
und Nachfragestrukturen • Setzen wir weiterhin 
- vollständige Konkurrenz auf allen Märkten 
voraus, so können wir gemäß der "neoklassischen Preistheorie" auch präziser sagen, internationale 
Preisunterschiede seien auf unterschiedliche 

Produktionsfunktionen 1), 
Faktorausstattungen und 
Bedürfnisstrukturen 

von Volkswirtschaften zurückführbar. 

(2) In der außenwirtschaftstheoretischen Literatur ist wohl am heftigsten die mit den Namen 
HECKSCHER und OHLIN [12, 25, 26J verbundene Theorie diskutiert worden, nach der inter­
nationale Kosten- und damit Preisunterschiede vornehmlich mit divergierenden Faktorausstattun­
gen zu erklären sind. Ein Land, so wird argumentiert, wird jeweils die Güter exportieren (impor­
tieren), die - bei gegebenen Faktorpreisrelationen - in der Produktion relativ viel (wenig) von 
dem Produktionsfaktor benötigen, der in dem betreffenden Land relativ reichlich - im Vergleich 
zu anderen Ländern - vorhanden ist. Mit anderen Worten, ein beispielsWeise reichlich mit Ar­
beit ausgestattetes Land wird auch arbeitsintensive (kapital intensive) Produkte exportieren (im­
portieren), weil es wegen der relativ niedrigen Lohnkosten (hohen Kapitalkosten) diese Güter 
(nur) relativ bill ig (teue~ herstellen kann. 

Die Gültigkeit dieses Theorems ist offenbar an die Voraussetzung international nicht stark von­
einander abweichender Produktionsfunktionen und Nachfragestrukturen 2) gebunden. Zudem muß 
es möglich sein, alle international handelbaren Güter nach dem Kriterium der Faktorintensität 
zu klassifizieren. Da diese Prömissen des "H-O-Modells" stark angegriffen wurden, wollen wir 
kurz auf sie eingehen. Beginnen wir mit der letzten. 

(3) Wegen der Annahme vollständiger Konkurrenz war von linear-homogenen Produktionsfunktio­
nen auszugehen. Diese Einschränkung genügt aber nicht. Denn selbst wenn wir international 
gleiche Produktionsfunktionen für alle Güter voraussetzen, so ist eine eindeutige Klassifikation 
der Güter nach Faktorintensitäten nur möglich, wenn die Substitutionselastizitäten der Produk­
tionsfunktionen aller international gehandelten Güter einander gleich sind Z23, 1ij. Andern­
falls gibt es zwei Schnittpunkte 3) für Isoquantenpaare verschiedener Güter und es läßt sich 
nicht mehr für den gesamten Bereich mögl icher (positiver) Faktorkombinationen sagen, ein Gut A 
werde beispielsweise arbeitsintensiver produziert als ein Gut B. 

Welche Bedeutung diesem Fall "umschlagender Faktorintensitäten" beigemessen wurde, zeigt die 
Diskussion über das sogenannte Leontief-Paradoxon. Leontief hatte festgestellt, daß die Exporte 
der - als "kapitalreich" angesehenen - USA relativ arbeitsintensiv waren !...-!9J. Dieses dem 
H-O-Modell widersprec!!.ende Ergebnis wurde beispielsweise von HARROD!... 6, S. 247J als 
auch von ELLSWORTH!... 1, S. 35J u.a. auf umschlagende Faktorintensitäten zurückgeführt. 

Zeigen empirische Ergebnisse von Querschnitts- oder Zeitreihenuntersuchungen eine sich verän­
dernde Stellung einzelner Güter in der "Faktorintensitätshierarchie" , so kann man diese umschla-

1) Die Voraussetzung der vollständigen Konkurrenz ist in Gleichgewichtssituationen nur mit 
linearhomogenen Produktionsfunktionen vereinbar. 

2) Da eine Beziehung zwischen Faktorausstattung und Pro-Kopf-Einkommen besteht und die 
Nachfragestrukturen wiederum von den Bedürfnisstrukturen und den Pro-Kopf-Einkommen 
determiniert werden, genügt es nicht, hier von international gleichen Bedürfnisstrukturen 
zu sprechen. 

3) Bei monoton sinkender Grenzrate der Substitution. 

64 



genden Faktorintensitöten nicht apriori auf unterschiedliche Substitutionselastizitöten zurUck­
fuhren. Denn es bestehen auch die Möglichkeiten, daß sich entweder die Produktionsfunktionen 
im Zeitablauf (bei u.U. konstant gebliebenen Substitutionselastizitöten) veröndert haben, oder 
daß die Produktionsfunktionen international verschieden sind. Damit kommen wir zum zweiten 
Kritikpunkt. 

(5) Obwohl Ricardos Theorie der komparativen Kostenvorteile als Vorlöufer des H-O-Modells an­
zusehen ist, geht Ricardo im Grunde schon von international unterschiedlichen Produktionsfunk­
tionen aus. Hieran öndert auch sein arbeitswerttheoretischer Ansatz nichts, der ihn im Gegen­
satz zur neoklassischen Theorie nicht auf unterschiedliche Globalproduktivitöten, sondern auf 
divergierende (partielle) Arbeitsproduktivitöten fuhrt. 

(6) Ricardo erklört die Produktivitötsunterschiede noch mit naturl ichen Faktoren (z. B. Klima). 
In jUngerer Zeit werden diese Unterschiede störker auf Ursachen zurUckgefUhrt, die der Wirt­
schaftsprozeß selbst hervorbringt. So besteht nach LlNDERS Vorstellungen ein enger Zusammen­
hang zwischen Produktionsfunktionen und Nachfragestruktur L2~ S. 101J. Hiernach produzie­
ren die Unternehmer aus unterschiedlichen GrUnden ["8, S. 12Qf/vorzugsweise fUr den heimischen 
Markt, d.h. sie orientieren ihr Angebot in erster Linie an der heimischen Nachfrogestruktur. 
Durch Sammlung von Erfahrungen erwirbt jedes land besondere Fertigkeiten bei der Produktion 
solcher GUter, die in dem betreffenden land relativ stark nachgefragt werden. Die hierous resul­
tierende vorteilhafte Kostenstruktur beftihigt damit jedes land, gerade diese GUter auch auf dem 
Weltmarkt preisgUnstig anzubieten. 

(7) International unterschiedliche Produktionsfunktionen impl izieren unterschiedliche Faktorqual i­
töten, ntiml ich 
:---c;)ual itötsunterschiede beim Realkapital und 
- . Qualitötsunterschiede beim Faktor Arbeit. 
Wenn es richtig ist, daß lönder mit hohen Pro-Kopf-Einkommen gerade solche GUter stark nach­
fragen, die fUr eine kostengUnstige Produktion technisch hochentwickelte Produktionsverfahren 
sowie einen hohen Anteil qualifizierter Arbeitskröfte erfordern, dann werden nach lINDERS 
Modell 1) Industrielönder auch vornehmlich diese GUter exportieren. 

(8) Nun sind unterschiedliche Faktorqualitöten nicht nur eine Folge, sondern gerade auch eine 
Ursache hoher oder niedriger Pro-KopF-Einkommen. Daher liegt es nahe, die lönderweise von­
einander abweichenden Ausstattungen mit bestimmten Faktorqualitöten - in Analogie zum H-O­
Theorem - als eine mögliche Ursache von Kostendifferenzen und damit als Außenhandel auslösen­
den Faktor anzusehen. In der neueren Literatur sind solche Ansötze auch zu finden. 

(9) Nach der neo-factor-proportions theory l(16, 22J wird das H-O-Modell realistischer, wenn 
man die Hypothese homogener Faktoren aufgibt und den Faktor Arbeit in qualifizierte und un­
qualifizierte Arbeit aufspaltet. Wir wollen diese Weiterentwicklung der H-O-Theorie als Kritik 
an der Voraussetzung international gleicher Produktionsfunktionen interpretieren: Sind Unterschie­
de in den Produktionsfunktionen auf international unterschiedliche Faktorqualitöten zurUckfUhrbar, 
dann wird - ceteris pari bus - ein land, das relativ viel qualifizierte Arbeit besitzt, auch Effi­
zienzvorteile real isieren können. 

00) Die technological gap-These ["27 J geht von einer unterschiedl ichen Ausstattung der lönder 
mit technischem Wissen aus. Hierous ergeben sich unterschiedlich effiziente Produktionsverfahren 
und damit auch internationale Kostendifferenzen. Man könnte allerdings einwenden, daß kosten-

1) llNDERS Grundgedanken sind in diesem Abschnitt nur unvollstöndig dargestellt. LlNDER be­
tont gerade die Heterogenitöt der Weltmörkte, was mit unserer ersten Arbeitshypothese un­
yereinbar ist. Wir werden unten hierouf noch zurUckkommen. 
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gUnstige Produktionsverfahren - Uber Importe - jedem Land zugtlngl ich sind. Das ist allerdings 
nicht immer möglich. Grundstltzlich nicht, weil etwa durch Patente bestimmte Verfahren ge­
schutzt sind und von den potentiellen LieferItIndern nicht abgegeben werden, oder aber nicht 
in genUgendem Ausmaß, weil die Uber die Exporterlöse limitierte Importkapazittlt nicht ausreicht 
bzw. die internationale Kapitalmobil ität ungenUgend ist. 

Es bleibt festzuhalten, daß sowohl die neo-factor proportions theory als auch die technological 
gap-These eine uberlegene Position der Industrieltlnder im Welthandel fUr Guter konstatieren, die 
mit einem relativ hohen Anteil qual ifizierter Arbeit kostengUnstig hergestellt werden können und/ 
oder deren Produktionsverfahren einer technischen Weiterentwicklung zugänglich sind. 

(11) Wegen der Annahme vollständiger Konkurrenz waren wir bisher von linear-homogenen Pro­
duktionsfunktionen ausgegangen. Lassen wir diese Voraussetzungen jetzt fallen, dann können wir 
insbesondere Produktionsfunktionen mit steigenden Skalenertrtlgen (Ersparnisse durch Massenpro­
duktion) berUcksichtigen. Es werden, wenn Produktionsfunktionen mit dieser Eigenschaft fUr ein­
zelne Guter von Bedeutung sind, gerade solche Lönder Kostenvorteile aufweisen, die fUr diese 
Guter gUnstige Absatzmöglichkeiten besitzen. Folgt man LlNDERS Überlegungen, dann werden 
das wiederum vornehmlich die hochentwickelten Industriestaaten sein. 

(12) Eine Integration aller bisherigen Ansätze - bei Aufrechterhaltung unserer Arbeitshypothesen -
wöre ohne große Schwierigkeiten mögl ich, wenn alle Einwendungen gegen das H-O-Madell ledig­
lich als Ergönzungen eines zu eng konzipierten Außenhandelsmodells aufgefaßt werden könnten. 
Das ist aber nicht der Fall. Denn das H-O-Modell kann in seiner jetzigen Form schwerl ich Grund­
lage einer umfassenderen Theorie sein, wenn umschlagende Faktorintensitäten berUcksichtigt wer­
den mUssen. 

(13) HAITANI hat einen Ansatz entwickelt, mit dessen Hilfe wir trotz der genannten Schwierig­
keiten doch noch zu einem integrierten Modell kommen können LV. Es erweist sich als zweck­
mößig, unser Modell unter Berucksichtigung von HAITANIs Grundgedanken in mehreren Schritten 
abzul eiten. 

(0) Gäbe es keine international unterschiedlichen Produktionsfunktionen (keine unterschiedl ichen 
Faktorqualitäten und BedUrfnisstrukturen), dann wUrde - wieder bei Aufrechterhaltung unserer 
Arbeitshypothesen - das auf der neoklassischen Preistheorie aufbauende H-O-Theorem den Außel1l­
handel erklören können, wenn auch die neoklassischen Voraussetzungen erfullt wären. Diese Aus­
sage wird von HAITANI nicht bestritten, sondern er versucht auf der Grundlage empirischer Da­
ten nachzuweisen, daß die Voraussetzungen der neoklassischen Theorie in der Weltwirtschaft 
nicht gegeben sein können. Es zeigt sich nömlich, daß zwar die Lohnsätze international sehr 
verschieden sind, nicht aber die Kapitalentlohnungen. Hieraus folgt, daß die StUckkosten bei 
allen GUtern (vor Aufnahme von Außenhandel) in jenen Löndern am geringsten wören, die den 
niedrigsten Entwicklungsstarld (niedrigste Löhne) aufweisen. 

Wtlren die Voraussetzungen dieses Modellteils (0) realistisch, dann wäre durchaus Außenhandel 
möglich. Der Wechselkursmec;:hanismus oder - bei konstanten Wechselkursen - monettlre Nach­
frageströme könnten dafUr sorgen, daß die Lönder mit relativ hohem Lohnniveau Kostenvorteile 
bei GUtern mit hohem Kapitalkostenanteil erhalten. Wir kömen somit zum gleichen Ergebnis wie 
das H-O-Modell und mUßten zugeben, daß auch hier Faktorintensitöten eine Rolle spielen. Die­
ses Problem verschwindet jedoch, wenn wir die Modellteile (0) und (b) miteinander verbinden. 

(b) Tatstlchlich gibt es Produktivitötsunterschiede. Diese lassen sich mit dem LlNDER-Modell, 
gegebenen unterschiedlichen Faktorqualitöten und economies of scale begrUnden. Aus unseren 
bisherigen AusfUhrungen ist bekannt, daß alle drei Komponenten tendenziell zu Kostenvorteilel1l 
hochentwickel ter Lönder fuhren. 
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(c) Verbindung von (a) und (b) 

Betrachten wir die Lönder A (hohes Pro-Kopf-Einkommen), B (mittleres Pro-Kopf-Einkommen) 
und C (niedriges Pro-Kopf-Einkommen). Land A besitzt fUr alle GUter effiziente Produktionsfunk­
tionen und könnte somit, wören die Faktorpreise in der ganzen Welt gleich, alle GUter zu den 
niedrigst möglichen Kosten herstellen. Gemöß dem L1NDER-Modell kann jedoch auch Land B 
GUter effizient produzieren, nömlich solche, die bei dem Land B entsprechenden Pro-Kopf-Ein­
kommen relativ stark nachgefragt werden. Da die Löhne in Land B niedriger sind als in Land A, 
wird Land B diese GUter auch billiger anbieten können als Land A. Der Vorteil des Landes B be­
steht im Prinzip also unabhöngig von den Faktorintensitöten dieser GUter. Ganz analog lassen 
sich Kostenvorteile des Landes C gegenUber den Löndern A und B konstruieren. 

(14) Aus (c) folgt, daß jedes Land im wesentlichen solche GUter exportieren wird, bei denen es 
gegenUber höher entwickelten Löndem keine Effizienznachteile, im Vergleich mit geringer ent­
wickelten Löndern aber Effizienzvorteile aufweist. Der Satz ist unabhöngig von der GUltigkeit 
des L1NDER-Modells, weil die Existenz oder Nichtexistenz von Effizienzunterschieden auch 
andere GrUnde haben kann (s. Punkt (b)). Diese Feststellung ist insofem wichtig, als das in 
Punkt (3) als Beispiel verwendete L1NDER-Modell fUr eine dynamische Interpretation der hier ab­
geleiteten Theorie nicht ausreicht: 
Wachsen die Pro-Kopf-Einkommen der Lönder Bund C, dann wird Land B in steigendem Ausmaß 
GUter kostengUnstig produzieren können, die bisher allein Land A auf dem Weltmarkt angeboten 
hatte. Ebenso wird Land C in die bisherigen Mörkte des Landes B eindringen. Land A verliert 
zunehmend durch Land B Exportchancen, hat selbst aber nicht die Möglichkeit, sich auf Kosten 
eines anderen Landes neue Absatzmörkte zu verschaffen. Land A wird, wenn nicht eine starke 
Annöherung des Pro-Kopf-Einkommens an das Niveau des Landes B erfolgt, im Zuge seines eige­
nen Wachstums neue GUter hervorbringen, die ihm auch neue Exportchancen eröffnen. 

(15)! Dieser sich aus dem Wirtschaftswachstum in Verbindung mit dem LlNDER-Modell ergebende 
"Verdröngungswettbewerb" wird durch einen Mechanismus verstörkt, der mit dem Begriff "Pro­
duktzyklus" (product cycle theory) umschrieben wird {"3"JJ. Je lönger ein Produkt bereits auf 
dem Markt ist, umso größer wird die Wahrscheinlichkeit, daß das Produkt sowie die zur Herstel­
lung erforderlichen Produktionsverfahren standardisiert sind und das Experimentierstadium verlas­
sen haben. Damit sinken auch die AnsprUche an den Faktor "qualifizierte Arbeitskröfte", so daß 
immer mehr Lönder in die Lage versetzt werden, dieses Gut kostengUnstig zu produzieren. 
Es bleibt anzumerken, daß economies of scale den unter (14) und (15) beschriebenen Prozeß 
hemmen. 

(150) Die hier vorgestellte "integrierte Theorie" löuft letztlich darauf hinaus, daß in einer 
"ersten Zone" Vorteile fUr Industrielönder zwischen den Produktionen in Entwicklungs- und 
Industrielöndem bestehen. In einer "zweiten Zone" verschwinden die Effizienzunterschiede, 
und die Entwicklungslönder können in diesem Bereich alle Produkte - unabhöngig von den Fak­
torintensitöten - bill iger anbieten. 

Eine realitötsnahe Betrachtung der Außenhandelsströme verlangt jedoch die EinfUgung einer 
"Zwischenzone", in der nicht so eindeutig festgestellt werden kann, bei welchen GUtem die 
einzelnen Löndergruppen Vorteile besitzen. Denn Effizienzvorteile der Industrielönder mUssen 
nicht prohibitiv hoch sein und können bei einzelnen Produkten durchaus von den Faktorpreisvor­
teilen der Entwicklungslönder uberkompensiert werden. Die Wahrscheinlichkeit hierfUr wöchst 
mit steigenden Lohnkostenanteilen in der Produktion von Gutem, so daß auch die H-O-Theorie 
wieder zu ihrem Recht kommt, falls umschlagende Faktorintensitöten keine große Rolle spielen. 
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3.1.2 Verfügbarkeitsmodelle. Synthese 

(16) Grundlage unserer bisherigen Ableitungen, die sich auf die Preismodelle bezogen, waren 
zwei Arbeitshypothesen: 

Exi stenz homogener Weltmtlrkte, 
Produktionsmögl ichkeiten aller GUter in allen Ltindern zu einem gegebenen Zeitpunkt. 

Diese Hypothesen sollen jetzt aufgehoben werden. Beginnen wir mit der zweiten. 

(17) Es ist sicherl ich unreal istisch anzunehmen, alle GUter könnten zu jedem Zeitpunkt in allen 
Ltlndern hergestellt werden. Zun/:lchst einmal schon deswegen, weil dem natUri iche Faktoren 
(K I i ma, begrenzte Rohs toffvorkommen) entgegenstehen. 

(18) Weiterhin ergeben sich aber auch Beschränkungen, die aus dem Wirtschaftsprozeß heraus 
erkltlrt werden können. Wir hatten oben gezeigt, daß internationale Kostendiffererizen u.a. durch 
unterschiedl iche Ausstattung der Ltlnder mit technischem Wissen und qual ifizierter Arbeit verur­
sacht werden. Aus diesen BestimmungsgrUnden lassen sich auch Produktionsunmöglichkeiten her­
leiten. Dabei ist allerdings vorauszusetzen, daß Länder niedrigerer Entwicklungsstufen qual ifizier­
te Arbeit und technisch hochentwickelte Produktionsverfahren nicht durch minder qual ifizierte 
Arbeit bzw. technisch einfachere Verfahren substituieren können 1). Diese Substitutionsmögl ich­
keit mußte oben angenommen werden LlO, S. 12J. 
Ist der Bestand an qualifizierter Arbeit nicht der limitierende Faktor, dann kann von Produktions­
unmöglichkeiten einzelner GUter nur gesprochen werden, wenn die zur Produktion eines Gutes 
notwendige "höhere" Technologie nicht unbeschr/:lnkt verfügbar ist (z. B. Patente). Andernfalls 
ist davon auszugehen, daß sich jedes Land im Prinzip uber KapitalgUterimporte die notwendigen 
Technologien beschaffen kann. 

(19) Mit der Bemerkung, von Produktionsunmögl ichkeiten einzelner Güter könne nicht immer ge­
sprochen werden, tritt ein Problem hervor, das insbesondere kleine Länder betrifft. Wegen der 
mangelnden Teilbarkeit der Produktionsfaktoren ist es fUr viele Länder unmöglich, alle GUter 
herzustellen, die im Inland nachgefragt werden. Auch hierdurch entsteht Außenhandel. 

(20) Mit den bisherigen Theorien läßt sich schwer der sehr umfangreiche Handel von gewerblichen 
Produkten zwischen Industrieltlndern gleicher Entwicklungsstufe erklären. Denn nach den Preis­
modellen wird man auf geringe Kosten- und Preisunterschiede schließen und daher nur wenig 
Möglichkeiten zum Güteraustausch sehen. Auch die Überlegungen zum Punkt (18) helfen kaum 
weiter, weil hier ebenfalls Entwicklungsunterschiede die wichtigsten Außenhandel verursachen­
den Faktoren hervorbringen. Punkt (19) mag einen Erkl/:lrungsbeitrag liefern, jedoch wird man 
hiermit den Handel zwischen großen oder mittleren Industrienationen kaum erfassen können. 

Einen Ausweg bietet die Aufhebung der Homogenitätsvoraussetzung. Hat man einmal erkannt, 
daß der Nichtpreiswettbewerb /,,-9, S. 101J eine große Rolle spielt und weiterhin an Bedeutung 
gewinnt, dann ist nicht einzusehen, warum der Außenhandel hiervon ausgenommen werden sollte. 
Tats/:lchlich findet ja auch ein erheblicher Austausch ähnlicher gewerblicher GUter zwischen In­
dustrieländern statt, der insbesondere durch die sachlichen Pr/:lferenzen der Nachfrager ermög­
licht wird 2). Zeitliche (aufgrund unterschiedlicher Kapazit/:ltsauslastung L21, S. 157 fJ und 

1) Hierunter fallen insbesondere solche Produkte, die einen hohen Forschungsaufwand erfordern. 

2) Auch die technological gap-These spielt im internationalen Handel der Industrieländer eine 
Rolle, da ja Neuerungen nicht in allen Ländern gleichzeitig erfolgen. DarUber hinaus darf 
nicht Ubersehen werden, daß gerade auch die Einführung von Neuerungen als Bestandteil des 
"dynamischen Nichtpreiswettbewerbs" anzusehen ist. 
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rl:lumliche Prl:lferenzen (5. Transportkosten 1» seien hier nur erwl:lhnt. 

(21) Fassen wir die bisher betrachteten Theorien in einem Katalog zusammen: 

(5) 
(13) - (15) 
(17) 
(18) 
(19) 
(20) 

"Ricardo-Modell" 
"Haitani-Modell" 
Naturliehe VerfUgbarkeiten 
Monopol durch technological gap und/oder qualifizierte Arbeitskrl:lfte 
Unteilbarkeit der Produktionsfaktoren 
Heterogener Markt. 

FUr eine Erkll:lrung des Handels zwischen Entwicklungs- und Industriell:lndem sind m.E. als 
Grundpfeiler die Modelle (13) - (15) und (17) anzusehen, die allerdings ergl:lnzungsbedurftig 
sind: 

I. NatUrliehe Verfugbarkeiten 

Soweit Produktionsmtsglichkeiten bestimmter GUter oder deren naher Substitote auch im Import­
land vorhanden sind, ist zu prUfen, ob Preisunterschiede eine Rolle spielen. Sie könnten erkll:lrt 
werden mit 
- dem "Ricardo-Modell" und/oder 
- dem "Haitani-Modell". 

11. "Haitani-Modell" 

Exporte der Entwicklungsll:lnder: Da nach Modell (13) - (15) die Entwicklungsll:lnder gegenUber 
den Industriell:indem immer Faktorpreisvorteile besitzen, ist zu fragen, bei welchen Produkten 
das Export-Import-Verhl:iltnis der Entwicklungsll:inder besonders hoch ist; es lassen sich dann die 
Produkte bestimmen, deren Handel durch niedrige Lohnsl:itze der Entwicklungsll:inder erkll:lrt wer­
den kann. 
Imwrte der Entwicklungsll:inder: Bei sehr hohen Import-Export-Relationen schließen wir auf Effi­
zienzunterschiede zugunsten der Industriell:lnder, die wiederum auf 
- die technological gap-These, 
- die neo-factor praportions theory und/oder 
- economies of scale 
zurUckzufuhren wl:iren. In der empirischen Forschung werden wir jedoch auf große Schwierigkei­
ten stoßen. Einmal stellt sich die Frage der relativen Bedeutung der drei genannten Ursachen fUr 
Effizienzunterschiede. Zum anderen begrUnden die beiden ersten Ursachenkomplexe nicht nur 
Effizienzunterschiede, sondem auch 
- monopolistische VerfUgbarkeiten von Ll:indem uber GUter «18». 
Wie soll im konkreten Fall entschieden werden, ob Effizienzunterschiede oder Produktionsunmög­
lichkeiten vorliegen? 
Eine besondere Komplikation ergibt sich aus 
- der Heterogenitl:it der Weltml:irkte «20». 
Neben den zeitlichen und rI:Iumlichen Prl:iferenzen sind in erster linie die sachlichen Prl:iferenzen 
zu beachten. Zwar wird man einen hohen gegenseitigen Austausch bestimmter GUter zwischen 
Entwicklungs- und Industriell:indem i.d.R. als ein Indiz fUrdie Bedeutung sachlicher Prl:iferenzen 
ansehen können; jedoch ist der Umkehrschluß m.E. unzull:issig, weil sachliche Prl:lferenzen auch 
einseitige Handelsströme erzeugen können. Damit ergeben sich wieder Indentifikationsschwierig­
keiten im Verhöltnis zu den oben genannten Faktoren. 

1) Die Transportkosten lassen sich auch in den Preismodellen berUcksichtigen. Zudem mag von 
Standorttheoretikern eingewendet werden, daß ein kurzer Hinweis auf rI:Iumliche Pröferenzen 
<Jer Bedeutung dieser Faktoren nicht gerecht wird. 
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111. Da hier die empirische Forschung angesprochen wurde, muß den Modellen I ul"!d 11 eine 
wichtige Ergönzung hinzugefUgt werden, nömlich die Wirtschaftspolitik als ein hemmender wie 
ftsrdernder Faktor des internationalen Warenaustausches. 

3.1.3 Einige empirische Betrachtungen 

(1) Ein hoher Rohstoffanteil der Entwicklungsli:inderexporte in die Industrielönder und ein hoher 
Halb- und Fertigwarenanteil der Importe aus Industrielöndern weisen darauf hin, daß 
- ein hoher Prozentsatz der Entwicklungslönderexporte mit natUrlichen VerfUgbarkeiten 

erklört werden muß und 
- die Industrielönder bei Halb- und Fertigwaren weitgehend Effizienzvorteile und/oder 

VerfUgbarkei tsmonopol e besitzen. 

(2) Die zweite Schlußfolgerung lößt sich aus dem oben dargestellten Modell 11 ableiten. Sie be­
darf aber der Modifikation, weil das Modell 11 eine Voraussetzung enthölt, die m.E. der gegen­
wörtigen internen Situation der meisten Entwicklungslönder nicht gerecht wird. Implizit ist nöm­
lich unterstellt, die Lönder mit niedrigem Pro-Kopf-Einkommen ktsnnten in dem Moment die ent­
wickelten Lönder bei bestimmten Produkten vom Weltmarkt verdröngen oder wenigstens ohne wirt­
schaftspolitische Eingriffe erfolgreich Importsubstitution betreiben, in dem die Effizienzunter­
schiede verschwunden sind. Dahinter steht wiederum die Vorstellung, man ktsnne unverzUglich 
die notwendigen Produktionsfaktoren in die entsprechenden Erzeugungen leiten. Das wird aber 
nicht ohne weiteres mtsglich sein, weil die erforderlichen Produktionsfaktoren nicht einfach aus 
anderen Sektoren transferiert werden ktsnnen, sondern im Zuge des strukturellen Wachstums be­
reitgestellt werden mUssen. Die Begrenzungen des (strukturellen) Wirtschaftswachstums in Entwick­
lungslöndern werden dann wiederum die Wandlungen der Export-Import-Strukturen begrenzen. 
Mit anderen Worten, wir haben es hier weniger mit einem statischen Reallokationsproblem homo­
gener Faktoren als vielmehr mit einem intersektoralen Wachstumsproblem zu tun, in dem der Zeit­
faktor wie die qualitative Beschaffenheit der Produktionsfaktoren eine wichtige Rolle spielen. 
Daher kann auch nicht angenommen werden, die Industrielönder verfUgten bei allen ImportgUtern 
der Entwicklungslönder uber Effizienzvorteile. --

(3) Die Existenz von Importen bestimmter GUter berechtigt uns ohnehin noch nicht, Effizienz­
nachteile der Entwicklungslönder anzunehmen, weil auf heterogenen Mi:irkten unabhöngig von 
Kostenunterschieden Erzeugnisse einer GUtergruppe sowohl exportiert als auch importiert werden. 
DarUber hinaus ist schließlich die Großregion "Entwicklungslönder" so heterogen, daß einige 
Lönder ein Gut exportieren, andere es dagegen vornehml ich aus Industrielöndern importieren 
werden. 

Generelle Effizienznachteile "der Entwicklungslönder" wird man hiernach nur dann vermuten 
ktsnnen, wenn das Export-Import-Verhöltnis bei einzelnen GUtern vergleichsweise niedrig ist. 
In einem zweiten Schritt wöre dann zu untersuchen, worauf sich die Effizienzunterschiede zu­
rUckfuhren lassen. 

(4) Bei einer dynamischen Interpretation des Modells 11 ist zu berUcksichtigen, daß ein beginnen­
der Verdl'Öngungswettbewerb zugunsten der Entwicklungslönder nicht immer in einer Richtung zu 
verlaufen braucht. K05tenvorteile der Entwicklungslönder mUssen nicht endgUltig sein, weil neue 
Erfindungen in den Industrielöndern durchaus erneut Effizienzvorteile beg rUnden ktsnnen L18, 
S. 168J. Daher ist aus relativ hohen Entwicklungslönderexporten bestimmter GUter in der Ge­
genwart nicht sicher auf K05tenvorteile in der Zukunft zu schließen. 

(5) HIRSCH LllJ hat in einer Studie Export-Import-Relationen fUr den Handel zwischen 
"Industrieregionen" und "den Entwicklungslöndern" mit unterschiedlichen GUtern berechnet 
(Obersicht 17). Wir wollen exemplarisch eine Interpretation von HI RSCHs Zahlenmaterial 
(dessen geringer Umfang uns hier entgegenkommt) versuchen, ohne jedoch nöher auf seine eigenen 
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Bemerkungen einzugehen, die stark auf die Unterschiede zwischen den "Industrieregionen" abge­
stelltsindLll, S. 16J. 
HIRSCH klassifiziert die zu unterscheidenden Gütergruppen nach dem Reifegrad (N:new, 
M:mature) sowie der Faktorintensit!:it (K:capital intensive, L:labor intensive) 1), wobei er Huf­
bauers Indikatoren "skili ratio" (share of scientists, engineers and skilled craftsmen in the labor 
force) bzw. "capital per man" Ubernimmt. Nach unseren Überlegungen werden die Effizienzvor­
teile der Industriel!:inder mit steigendem Indikator "skili ratio" ebenfalls steigen. 

(6) Eine hohe Kapitalausstattung pro Arbeitskraft bedeutet einen hohen Kapitalkostenanteil und 
daher relativ geringe Faktorpreisvorteile der Entwicklungsl!:inder. Zudem besteht die Möglichkeit, 
daß mit steigender Kapitalintensit!:it auch die Unteilbarkeiten von Realkapitalkomplexen vermehrt 
auftreten und so L!:inder mit kleinen nationalen M!:irkten benachteiligt sind 2). Diese Vermutung 
eines Zusammenhanges zwischen Kapitalintensit!:it, Marktgröße und Kosten wird durch die (be­
triebswirtschaftliche) Theorie der Verfahrenssubstitution erh!:irtet, nach der die (minimalen) 
Stückkosten bei gegebenen Faktorpreisen nicht - wie bei nichtlinear - homogenen Produktions­
funktionen - nur eine Funktion der Produktionsmenge, sondern auch der Kapitalintensit!:it sind. 
Funktionen dieser Art sind nicht mehr homothetisch, wir werden aber trotzdem noch von economies 
of scale sprechen können. 

(7) Übersicht 17 gibt uns einige Anhaltspunkte für die mögliche Bedeutung einzelner Faktoren im 
Außenhandel der Entwicklungsl!:inder: 

Geringe Kapitalintensit!:it oder hoher Reifegrad von Produkten allein begründen hiernach noch 
kein für die Entwicklungsl!:inder "günstiges" Import-Export-Verh!:iltnis der Industriel!:inder. 
Fallen die bei den Merkmale zusammen (Textilien, Bekleidung), dann sind gegenUber einigen 
"Industrieregionen" (Nordamerika, EFTA) sogar Exportüberschüsse zu beobachten. Dieses Er­
gebnis stützt auch LlNDERs These, weil gerade Textilien und Bekleidung Produkte umfassen, 
die in den Entwicklungsl!:indern relativ stark nachgefragt werden. 
Hohe Kapital intensit!:it in Verbindung mit hohem Antei I qual ifizierter Arbeit (chemische Pro­
dukte) garantieren noch nicht die höchsten Export-Import-Relationen der "lndustrieregionen"3). 
Daß die Eigenschaft eines Gutes, noch wenig standardisiert zu sein (N goods), eher Kosten­
vorteile begründet als eine hohe Kapitalintensit!:it, geht aus Übersicht 17 nicht hervor. Die 
Industriel!:inder weisen die höchsten Export-Import-Relationen bei den kapitalintensiven und 
wohl weitgehend als standardisiert anzusehenden Straßenfahrzeugen auf. Vermutl ich liegen 
hier economies of scale vor; ob auf der Grundlage homothetischer oder nichthomothetischer 
Produktionsfunktionen sei hier offen gelassen. 

(8) Wir hatten in dem beschreibenden Teil dieses Aufsatzes nicht nur die Halb- und Fertigwaren­
anteile der Entwicklungsl!:inderexporte für ein Jahr betrachtet, sondern auch deren Ver!:inderungen 
in der Zeit. Es konnte gezeigt werden, daß der Anteil für die Gesamtheit der Entwicklungsl!:inder 
wie auch für drei Teilregionen (Lateinamerika, Asien, Afrika) angestiegen war (1955 - 1969). 
Um die Verbindung zwischen diesem beschreibenden Teil und dem hier mehr analytischen Ab­
schnitt herzustellen, genUgt die Bemerkung, daß die Pro-Kopf-Einkommen der Entwicklungsl!:in­
der in dem Zeitraum 1955 - 1969 angestiegen sind. Zusammen mit unseren theoretischen Ablei­
tungen ist somit zu vermuten, daß ein urs!:ichl icher positiver Zusammenhang zwischen Pro-Kopf-

1) Hierbei muß unterstellt werden, daß Umschl!:ige von Faktorintensit!:iten keine große Rolle spielen. 

2) Man kann darüber streiten, ob es sich hier um ein Prablem der economies of scale handelt. 

3) Möglicherweise ist die Erdölindustrie für "die Entwicklungsl!:inder" von besonderer Bedeutung. 
Wenn sich diese Vermutung best!:itigt, könnte man hieraus ableiten, daß die Frage des Stand­
c>rts von Produktionsst!:itten internationaler Unternehmungen und die damit verbundenen Kapi­
tal infusionen in Außenhandelsmodellen st!:irker berücksichtigt werden müßten. 
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'-I Übersicht 17: Export-Import-Relationen wichtiger Ilndustrieregionen" im Handel mit den Entwicklungsländern (1968 - 1971) ...., 

Textilien u. Eisen u. Straßen- Chemische Engeerlng 1 ) 

Regionen / Güterarten Bekleidung Stahl fahrzeuge Produkte products 
(nL-M Goods n) ("K _ MU) (UK_Mn) (UK _ NU) (U L _ NU) 

Nordamerika 0,29 5,09 93,25 6,62 8,14 

Japan 9,11 22,76 GO 13,94 49,17 

EWG 1,56 10,37 00 10,56 41,45 
EFTA 0,73 27,00 227 4,65 17,79 

1) Machinery other than electric, instruments, photographie goods, watches 

Übersicht 18: Strukturdaten des Außenhandels verschiedener Entwicklungsländer 

(1) (2) (3) (4) 

Land 1) Anteil d.gew.Exp.2) 2ew•Ex l2. Ant.d.gew.lmp. Ant.d.!fP.v.Kap- Ant.d.lmp.v.Kap.-
a.d.Gesamtexp. gew.lmp. a.d.Gesamtimp. gütern a.d.gew.I. gütern a.d.Ges.lmp. 

(v.H.) (v.H.) (v. H.) (v. H.) 

Argentinien 13,73 0,18 73,35 40,51 30,52 

Zypern 9,98 0,06 71,55 36,38 26,04 

Singapur 23,57 0,35 50,24 34,71 17,44 

Hong Kong 92,52 1 ,21 67,66 22,20 15,02 

Mexico 29,86 0,24 84,68 60,78 51,47 

Chile. 80,34 1,36 69,43 58,91 40,90 

Panama 2,46 0,012 67,6 31,9 21,57 

Libanon 60,49 0,31 62,01 33,43 20,73 
Costa Rica 18,05 0,16 83,9 33,06 27,73 

Zambia 98,88 3,18 75,05 52,58 39,45 

Brasilien 9,80 0,14 69,73 49,09 34,23 



. Fortsetzung Übersicht 18: 

Colwnbien 10,44 0,10 84,24 57,0 48,02 
Ivory Coast 5,84 0,10 78,19 43,03 33,64 
Malaysia Sabah 6,9 1,37 63,17 54,51 34,43 

• Sarawak 4,84 0,13 29,40 38,77 11,4 
• West 30,74 0,79 56,48 40,68 22,94 

China (Taiwan) 69,94 0,92 65,44 55,16 36,1 
Marocco 10,44 0,13 65,86 46,55 30,66 
Tunesien 21,37 0,21 61,33 41,61 25,52 
Volksrep.Kongo 30,69 0,21 78,7P 47,93 37,73 
Phillipinen 7,87 0,081 71,87 54,22 38,96 
Syrien 10,0 0,082 67,78 35,73 24,22 
Sudan 0,091 0,0011 73,73 33,42 24,64 
Kamerun 18,4 0,25 80,17 39,51 31,68 
Indonesien 21,58 0,27 78,17 36,46 29,07 
Kenia 11,78 0,081 78,11 44,54 34,79 
Pakistan 56,07 0,46 81,15 51,67 41,93 
Chad 0,82 0,0098 56,17 38,33 21,53 
Indien 55,28 0,93 53,03 47,23 25,05 
Afghanistan 8,92 0,139 41,88 19,08 7,99 
Nigeria 5,45 0,092 76,01 38,74 29,44 
Tanzan1a 13,77 0,20 78,95 41,50 32,77 
Äthloplen 0,0061 0,0058 79,05 43,48 34,37 

1) Die Rangfolge der LHnder entspricht der Rangfolge der Pro-Kopf-Einkommen 
2) "Gewerbliche GUter": Klassen 5 - 8 

'" 3) "KapitalgUter": Klasse 7 Co) 



Einkommen und Halb- und Fertigwarenanteil an den Exporten der Entwicklungslönder besteht. 

Zur Uberprufung dieser These haben wir die Zeitreihenbetrachtung durch einen Querschnittsver­
gleich ergönzt, in dem die Pro-Kopf-Einkommen von 33 Entwicklungslöndem (ohne Erdöllönder) 
dem Anteil der Halb- und Fertigwarenexporte an den Gesamtexporten gegenUbergestellt wurden 
(Ubersicht 18, Spolte (1». Es ergibt sich ein (Spearmanscher) Rangkorrelationskoeffizient von 
r = 0,2611. Aus diesem niedrigen Wert kann nun aber nicht geschlossen werden, die Querschnitts­
untersuchung widerspreche der Hypothese, Pro-Kopf-Einkommen und Halb- und Fertigwarenanteil 
an den Entwicklungslönderexporten seien ursächlich miteinander verbunden. Es ist vielmehr anzu­
nehmen, daß der Einfluß des Pro-Kopf-Einkommens von den Wirkungen anderer Einflußgrößen Uber­
lagert wird 1). Zu denken ist hier etwa an die ländelWeise unterschiedliche VerfUgbarkeit und 
Exportföhigkeit von Rohstoffen sowie an den auch von der absoluten Löndergröße abhöngigen In­
dustrialisierungsgrad. Dies wird besonders an den Beispielen Pakistan und Indien deutlich. Beide 
Länder weisen außerordentlich hohe Halb- und Fertigwarenanteile am Export auf, obwohl sie in 
der Rangfolge der Pro-Kopf-Einkommen sehr ungUnstig liegen. Nun spielen steigende Rohstoff­
exporte ja sicher auch in Zeitreihenbetrachtungen eine Rolle 2); aber offensichtlich waren die 
Verönderungen im Zeitablauf nicht stark genug, um eine positive Entwicklung des Halb- und 
Fertigwarenanteils zu verhindern. 

(9) Neben den Exportanteilen sind ähnlich wie bei HIRSCH Export-Import-Relationen fUr Halb­
und Fertigfabrikate berechnet worden. (Ubersicht 18, Spolte (2». Anders als HIRSCH haben wir 
jedoch nicht die Gruppe der Halb- und Fertigwaren, sondern die Großregionen "Entwicklungs­
länder" disaggregiert • Auch aus dieser Querschnittsbetrachtung ergibt sich - aus den oben ge­
nannten GrUnden - kein enger Zusammenhang zwischen Pro-Kopf-Einkommen und Export-Import­
Relation (Koeffizient: r = 0,2683). In dem Zeitabschnitt 1955 - 1969 ist dieser Quotient hingegen 
von 0,22 auf 0,33 gestiegen (zu berechnen aus den Tabellen 3 und 10). 

(10) Zuletzt sei noch auf die Veränderung der Importstruktur eingegangen. Uns interessieren hier 
nicht so sehr die Anteile der Halb- und Fertigwarenimporte an den Gesamtimporten als vielmehr 
die Verönderungen innerhalb dieser GUtergruppen. Es zeigt sich, daß der Anteil der KapitalgUter­
importe an Importen von Halb- und Fertigwarenimporten tendenziell steigt ["8, S. 251 f J. 
HESSE beg rUndet diese Entwicklung mit der zunehmenden Importsubstitution bei solchen Produkten, 
die im Zuge des Wachstumsprozes!!es der Entwicklungsländer dort in immer größeren Mengen nach­
gefragt und schließlich u.U. auch kostengUnstig produziert werden können. (Das ist bei Kapital­
gUtem, wenn Uberhaupt, erst sehr speit der Fall) ["8, S. 241 V. Eine auf die Industrialisierung 
gerichtete Wirtschaftspolitik unterstutzt in der Regel diesen Prozeß durch außenwirtschaftspoliti­
sche Maßnahmen, weil durch Importsubstitution Devisen fUr benötigte KapitalgUter freigesetzt 
werden können. 

Die Querschnittsbetrachtung (Ubersicht 18, Spolten (3) und (4» lößt einen Zusammenhang zwi­
schen Pro-Kopf-Einkommen und KapitalgUteranteil an den Halb- und Fertigwarenimporten (oder 
an den Gesamtimporten) nicht hervortreten: Die Korrelationskoeffizienten betragen r = 0,016 
(Spalte (4» bzw. r = 0,072 (Spalte (3». Das ist angesichts der unterschiedlichen Nachfragestruk­
turen - auch bei gleichen Pro-Kopf-Einkommen - und divergierenden politischen Maßnahmen im 
Bereich der Importsubstitution nicht velWunderlich. 

3.2 Erklärungshypothesen zu lönderbezogenen totalen und portiellen Welthandelsanteilen 

(1) Wir hatten oben die totalen lönderbezogenen Welthandelsanteile als Summe partieller Anteils­
werte dargestellt. Daraus geht hervor, daß bei ausgeglichener Bilanz des Handels zwischen In-

1) Hier sind störker differenzierende Analysen notwendig. 
2) Was ja besonders von den Erdölländern demonstriert wird. 
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dustrie- und Entwicklungsllindern die Welthandelsanteile beider Regionen gleich groß wliren 
(= 0,5), wenn die Großregionen als Lönder aufgefaßt wUrden 1}. Andernfalls löuft der Vergleich 
totaler lönderbezogener Welthandelsanteile (18,21 % zu 70, ~ % : Differenz 52,66 %) auf eine 
Gegenuberstellung der intraregionalen Handelsvolumen hinaus (2,76 % zu 54,26 % : Differenz 
50,50 %). 

(2) Da das Volumen des grenzUberschreitenden Warenverkehrs innerhalb einer Großregion entschei­
dend von den politischen Löndergrenzen mitbestimmt wird, sind derartige Vergleiche zeitpunktbe­
zogener Größen wenig sinnvoll. Wir wollen uns daher auf die Betrachtung von Verönderungen be­
schrönken und unterstellen, daß der Einfluß von Gebietsverönderungen vernachlössigbar klein war. 

Soll ledigl ich eine BegrUndung dafUr angegeben werden, warum der totale Welthandelsanteil der 
Enlwicklungslönder gesunken ist, so genUgt ein Vergleich des Wachstums intraregionaler Handeis­
ströme 2}. Will man dagegen auch das Ausmaß dieses Unterschieds erklören, dann muß der Handel 
zwischen Industrie- und Entwicklungsllindern in die Betrachtung einbezogen werden. Wir kommen 
damit auf die Frage (2}(b) von Seite zurück. 

(3) Den statistischen Angaben ist zu entnehmen, daß die portiellen Welthandelsanteile der Entwick­
lungsllinder gesunken sind (1955 - 1969), weil das Wachstum der fUr sie relevanten Handelsstrtsme 
relativ schwach war. Zur Erklörung könnte man dem llinderbezogenen Ansatz weiter folgen und 
fragen, wohin die Entwicklungsllinder vornehmlich exportierten und dann untersuchen, wie sich 
die Gesamtnachfrage, die Importquote ~nd der Anteil der Entwicklungsllinder am Import dieser 
Hauptbestimmungsgebiete verlindert hat. HESSES ["8, S. 39 - 40J Vorgehensweise ist in unserer 
Sache als produktbezogen zu interpretieren. Man fragt zunlichst, welche Produkte die Entwicklungs­
Ilinder in erster Linie exportierten, um dann zu erklliren, wie sich die Gesamtnachfrage, der "Im­
portgehalt" und die "Konkurrenzkoeffizienten" (Marktanteile i.u.S.) der Entwicklungsllinder fUr 
dieses Gut entwickelt haben. 

(4) In einem lönder- und produktbezogenen Ansatz ist zu untersuchen 
- wie sich die Nachfrage der Industrie- bzw. Entwicklungsllinder nach GUtem der Entwicklungs-

Ilinder verlindert hat 
bzw. wie stark die Nachfrage der Industrie- bzw. Entwicklungsllinder nach GUtem der Industrie­
llinder gestiegen ist. Diese Vorgehensweise hat den Vorteil, daß man sich schnell einen graben 
Oberbl i ck verschaffen kann. 

In Obersicht 19 sind die prozentualen Verlinderungen der nach Rohstoffen und Halb- und Fertig­
waren aufgeteilten Handelsströme angegeben. Hiernach haben sich die totalen Welthandelsanteile 
der Industrie- und Entwicklungsllinder hau ptslich I ich deswegen noch weiter voneinander entfernt, 
weil 
- sich der intraregionale Handel der Industrielönder mit Halb- und Fertigwaren außerordentlich 

stark erhöht hat (um 368 %), 
- sich der fUr die Entwicklungsllinder wichtigste Handelsstrom, die Rohstoffexporte in die 

Industriellinder, nur relativ schwach ausweitete (um 35 %) 
- und schließlich innerhalb der Entwicklungsllinder kein dem intraregionalen Handel der Industrie-

llinder vergleichbarer GUteraustausch stattfand. 

Der intensive intraregionale Handel der Industriellinder mit Halb- und Fertigfabrikaten Ilißt sich 
insbesondere mit dem LlNDER-Modell erklören, wenn man die Hypothese homogener Mlirkte auf­
gibt und die sachlichen Pröferenzen der Nachfrager sowie die damit einhergehende Produktdiffe-

1) Bei Vernachllissigung der "Sozial istischen Länder". 
2} Genauer: Ein Vergleich der mit den Handelsanteilen gewichteten Wachstumsraten. 
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()! Übersicht 19: Wachstum lönder- und produktbezogener Handelsstrijme 

Ursprung 

Ind.- L. 

Entw.-L. 

Best.­
Land 

Industrieländer 

1955 

16 810 1.) 

23 390 1.) 

15 050 

2014 

1969 

36 280 
(115 1)2.) 

109 310 
(368 I) 

27 980 

(85 I) 

8 380 

(316 .) 

Entwicklungsländer 

1955 

3 121 

12 430 

47 32 

977 

1.) Die erste Zahl gibt den Wert des Handels (in Mill ,) mit Rohstoffen, die zweite Zahl den Wert des Handels 
mit Halb- und Fertigwaren an. 

2.) Prozentzahlen in Klammem: Zuwachs im Zeitabschnitt 1955 - 1969. 

1969 

6 119 
(55 I) 

.30 200 
(143 I) 

7 240 

(53 I) 

2 965 

(203 I) 



renzierung durch die Anbieter berücksichtigt 1) ~(8, S. 223 fij. Gerade hierauf hat LlNDER 
ja auch hingewiesen ["20, S. 103J. Der Handel zwischen einzelnen Industrielöndern einer be­
stimmten Region wird dem Binnenhandel immer öhnl icher und "die adöquate Beschreibung dieses 
Sachverhalts ist •••• weniger jene der Arbeitsteilung als der Wachstums- und Expansionskonkurrenz" 
["18, S. 172J. 
Auf diesem Hintergrund ist auch der geringe intraregionale Handel zwischen den Entwicklungslön­
dem zu sehen. Das Ausmaß der Produktdifferenzierung ist sicherlich positiv mit dem Pro-Kopf­
Einkommen korreliert und somit sind dem gegenseitigen Austausch öhnlicher Produkte zwischen 
Entwicklungslöndem von hier aus Grenzen gesetzt. Zudem muß beachtet werden, daß sich der 
intraregionale Handel der Industrielönder in steigendem Maße auch auf Vorprodukte erstreckt, 
weil die übemationale Integration von Wirtschaftsröumen fortschreitet und die gegenseitige Ab­
höngigkeit der Unternehmungen nicht mehr nur für nationale Volkswirtschaften gilt. In den Ent­
wicklungslöndem ist ein hoher Verflechtungsgrad der Regionen höufig noch nicht einmal auf na­
tionaler Ebene vorhanden. 

Das Problem eines nur langsam wachsenden Rohstoffexports der Entwicklungslönder wird in der li­
teratur eingehend behandelt. Wir wollen uns daher auf die Aufzöhlung einiger Standardargumente 
beschrönken: "Substitution natürlicher Rohstoffe durch synthetische Materialien" ["14, S. 139 G 
geringe Einkommenselastizitöten, bessere Ausnutzung der Rohstoffe und damit eine Senkung des 
Rohstoffverbrauchs pro Produkteinheit sowie restriktive Maßnahmen der Industrielönder verschie­
denster Art einschi ießI ich der Binnenmarktregul ierungen. 

1) Zu empirischen Untersuchungen siehe besonders /"'-9, 1~. 
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Kennziffern zur Außenhandelsstruktur 

1. Welthandelsanteile (bzw. Regionenhandelsanteile) 
1.1 Totale Welt- (Regionen-) handelsanteile 
1.1.1 Lönderbezogen 

n m 
~ ~ xl k 
k I, 

n m m 
~ ~ ~ xl k 
k I, 

1 • 1 .2 Produktbezogen 

xl k 
I, 

xl k 
I, 

Anteil des Landes i oder der Region i am Welt­
export (am Export einer Großregion) • 

Anteil des Produkts k am Wel texport 
(am Export einer Großregion) • 

1.2 Partielle Welt- (Regionen-) handelsanteile 
1.2.1 Lönderbezogen 

xl k 
I, 

~ ~ ~ xl k 
k I, 

1.2.2 Produktbezogen 

~ xl k 
I, 

~ ~ ~ xl k 
k I, 

2. Marktanteile 

~. xl k 
I, 

~ ~ xl k 
I, 
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Anteil des Exports von Land i oder Region i in 
Land i oder Region i am Weltexport 
(am Export einer Großregion) • 

Anteil des Exports von Land i oder Region i bez. 
des Gutes k am Wel texpart 
(am Expart einer Großregion) • 

Anteil des Exports von Land i oder Region i bez. 
des Gutes k am Weltexpart (Export einer Groß­
region) des Gutes k. 



3. 
3.1 

3.2 

4. 
4.1 

4.2 

Exportstruktur 
Ll:inderbezogen 

~ xl k 
k I, 

~ ~ xl k 
k 

I, 

Produktbezogen 

~ xl k 
I, 

~ ~ xl k 
k I, 

Importstruktur 
Ll:inderbezogen 

~ xl k 
k I, 

~. ~ xl k 
k 

I, 

Produktbezogen 

~ xl k 
I, 

~ ~ xl k 
k I, 

Anteil des Exports von Land i oder Region i in das 
Land i oder Region i am Gesamtexport des Landes 
i oder der Region i. 

Anteil des Exports von Land i oder Region i bez. 
des Gutes kam Gesamtexport des Landes i oder der 
Region i. 

Anteil des Imports von Land i oder Region i aus 
Land i am Gesamtexport des Landes i oder der 
Region i. 

Anteil des Imports des Landes i oder der Region i 
bez. des Gutes kam Gesamtimport des Landes i 
oder der Region i. 
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